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Der neue Garten

Die erste vollständige Schulwoche nach den Sommerferien

näherte sich dem Ende, und so ganz allmählich kamen die

Schüler wieder im Alltagstrott an. Die meisten hätten

sicherlich auch nichts gegen die eine oder andere Woche

Ferien mehr einzuwenden gehabt, aber einige waren auch

ganz froh, dass sie ihre Freunde wieder regelmäßig sahen.

Tim, für den das sechste Schuljahr begonnen hatte,

hatte damit kein Problem. Seine Freunde gingen ohnehin nicht

alle in seine Klasse und zum Teil nicht mal auf die gleiche

Schule. Er hatte sich auch in den Ferien mal mit diesem, mal

mit jenem verabredet, oft auch mit mehreren zugleich.

Zu seinem Freundeskreis gehörte auch ein Mädchen,

und dass die anderen Jungen das teils argwöhnisch

betrachteten, störte ihn nicht. Er kannte Emma schon ganz

lange, sie wohnte nicht weit von ihm entfernt, sie waren im

Kindergarten in der gleichen Gruppe und auch auf der gleichen

Grundschule gewesen. Dass Emma nicht aufs gleiche



Gymnasium ging wie Tim, lag nur daran, dass ihre Mutter

schon auf der Schule gewesen war, die sie jetzt besuchte.

Ein paar Wochen vor den Ferien hatten Tim und Emma

gemeinsam einen gemeinen Hundemörder geschnappt. Nur

ihnen war es zu verdanken, dass noch kein Hund zu Schaden

gekommen war, Tim hatte im allerletzten Moment verhindert,

dass Tessa, die Mischlingshündin des alten Herrn von Bowel,

den mit Glassplittern gespickten Wurstköder fraß. Zusammen

mit Emma hatte er sich dann auf die Lauer gelegt und

tatsächlich herausfinden können, wer die Köder ausgelegt

hatte. Es war sehr gefährlich geworden für die Kinder, aber es

war noch mal gutgegangen, und die Polizei hatte den

Hundehasser verhaftet.

Das Erlebte hatte sie zusammengeschweißt. Sie hatten

sich immer schon gut verstanden, und seit der erfolgreichen

Jagd nach dem Hundehasser trafen sie sich öfter und machten

irgendwas zusammen. Manchmal waren Freunde von Tim

dabei, oder Freundinnen von Emma, manchmal waren sie aber

auch nur zu zweit.

Dass Emma Tim von der Schule abholte, war trotzdem

ungewöhnlich. Genauer gesagt konnte Tim sich nicht

entsinnen, dass es überhaupt schon mal vorgekommen war.

Normalerweise fuhr sie mit ihrer besten Freundin Hannah

nach Hause, und an seiner Schule vorbeizukommen, war für



sie ein Umweg. Schaffen konnte sie das auch nur, weil seine

Schule zehn Minuten später mit dem Unterricht begann als

ihre, und auch dementsprechend später aufhörte.

Entsprechend überrascht waren auch seine

Klassenkameraden. Linus, in der Klasse Tims bester Freund,

pfiff anzüglich durch Zähne. „Seid ihr jetzt…?“, wollte er

wissen. An den Gesichtern konnte Tim ablesen, dass die

anderen Jungen, die noch dabei waren, sich die gleiche Frage

stellten.

Tim hatte sich über solche Dinge noch nie Gedanken

gemacht. Er mochte Emma, aber verliebt…? Das Thema war

für ihn ganz weit weg, und eigentlich glaubte er auch nicht,

dass es sich umgekehrt anders verhielt. Aber wusste man‘s?

Etwas unsicher zuckte er mit den Schultern. „Wäre mir neu“,

beantwortete er Linus‘ Frage wahrheitsgemäß. Allerdings

wunderte er sich selbst, was Emma wollte, und dass sie

seinetwegen gekommen war, lag auf der Hand.

Sie war unübersehbar aufgeregt, aber nicht bange, wie

Tim vermutete, dass er gewesen wäre, wenn er einem

Mädchen sagen wollte, was er für es fühlte. Sie versuchte auch

nicht, ihn von den anderen wegzulotsen, auch das sprach

dagegen, dass es um etwas Romantisches ging.

„Kommst du mit zu mir?“, fragte sie ihn ohne

Umschweife. „Ich muss dir was zeigen.“ Sie zögerte kurz,



schien sich nicht sicher zu sein, ob sie mehr verraten sollte.

Aber sie merkte wohl selbst, dass sie genauer werden musste,

um Tim zu überzeugen und zu verhindern, dass seine Freunde

wilde Gerüchte ausbrüteten. Außerdem musste Tim ja auch

seine Eltern um Erlaubnis fragen, und die würden nicht ja

sagen, wenn er ihnen nur mit vagen Andeutungen kam. „Wir

haben endlich einen Garten!“, fügte sie deshalb hinzu, und

man merkte, dass schon der Gedanke sie ganz verrückt

machte.

Tim wusste, dass Emmas Eltern sich schon lange einen

Garten gewünscht hatten. Das Mietshaus, in dem Emma

wohnte, hatte zwar etwas Grün drumherum, aber damit

konnte man nicht viel anfangen. Selbst dass die Mieter im

Sommer Liegestühle und ein aufblasbares Planschbecken dort

aufstellten, wurde nur geduldet, und Gemüsebeete anlegen

durften sie natürlich erst recht nicht. Aber es war wohl auch

schwer, ein Haus mit Garten zu finden, und wenn man eins

fand, dann war es unbezahlbar.

Ein Anruf zu Hause regelte, dass Tim sich den Garten

ansehen durfte. Seine Mutter kannte Emmas recht gut und

hatte deshalb keine Bedenken, Tim zum Mittagessen mit zu

Emma gehen zu lassen. Sie schien selbst gespannt zu sein,

was Emmas Eltern da aufgetan hatten, verzichtete aber auf

Fragen. Wahrscheinlich war ihr klar, dass Tim selbst noch



nichts Genaues wusste und auch keine Lust hatte, lange zu

telefonieren.

Erst auf dem Weg von der Bushaltestelle zu Emmas

Zuhause erfuhr Tim zumindest in groben Zügen, wie Emmas

Eltern plötzlich zu ihrem ersehnten Garten gekommen waren.

Sie hatten sich nicht nur nach einem Haus mit Garten

umgeschaut, das sie mieten oder kaufen konnten, sondern

sich auch bei Schrebergartenvereinen um eine Parzelle

beworben. Emma erzählte, dass ihre Eltern wohl selbst

überrascht gewesen waren über die Wartezeit, denn sie hatten

gehört, dass der Andrang längst nicht mehr so groß wie früher

war. Früher hatte jede Schrebergartenanlage Wartelisten

gehabt, länger als Emmas Arm, und ohne Beziehungen hatte

man mitunter erst nach vielen Jahren einen Garten

bekommen. Doch inzwischen hörte man, dass sich das Bild

wandelte, und mancherorts suchten die Schrebergartenvereine

händeringend neue Pächter für die brachliegenden Parzellen.

Doch was die Anlagen in erreichbarer Nähe betraf, gab es noch

Wartelisten, wenn auch zum Glück nicht derart lange. Etwas

mehr als zwei Jahre hatten Emmas Eltern warten müssen, und

es war, wenn Emma es richtig mitbekommen hatte, die vierte

Parzelle, die in dieser Zeit frei geworden war.



Der Einbruch

Emmas Mutter hatte Verständnis dafür, dass die Kinder

sich nicht lange mit Mittagessen aufhalten wollten. Emma

brannte natürlich darauf, Tim den Garten zu zeigen, und Tim

war auch neugierig, ihn zu sehen. Also aßen Tim und Emma

nur eine Kleinigkeit und machten sich dann auf den Weg.

Emmas Mutter würde später mit Emmas kleiner Schwester

Alva nachkommen.

Der Weg war nicht sehr weit, zu Fuß brauchte man bei

normalem Tempo etwas mehr als zehn Minuten. Auch da

hatten Emmas Eltern Glück gehabt, dass ausgerechnet in

dieser recht nah bei ihnen gelegenen Anlage eine Parzelle frei

geworden war. So konnte zumindest Emma auch mal allein in

den Garten gehen, Alva war dafür mit ihren fünf Jahren noch

zu jung.

Die Schrebergartenanlage lag zwischen den letzten

Häusern des Stadtteils und dem Rand eines schütteren

Waldstreifens. Sie war etwas zurückgesetzt von der Straße und

versteckt hinter einem Fußballplatz. Den Parkplatz teilten sich


